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464 DIE BERNER WOCHE

Das Cigentieim an Der Sdjroeiz. Canbesausftellung.
ber ©nge tljroitt es, mit einem wunberbaren S^id auf bie

Wlpeu, bie Stabt unb bas bufdjig grüne Waretat 3U SfüBen,

Der Sau fetbft, bas Braune, glatte SoBiBdusdjen mit ber

feinen ©lieberung, ben laufdjigett fiauben unb Seranbas,
ftel)t inmitten bes ©ärtdjens unb ber alten Saumgruppen
brin gleidj einer lebenbig geworbenen 3bt)lle. ©s ift bie

glüdlidje ttebertragung bes Beimelig=beguemen Serner
SBoBnBaufes irt bie fÇorm bes eleganten ftäbtifdjen ©in3et=

StoBnBaufes.
Unb nun bas innere, ©s benuije jeber, bem es um ben

Stimmungseinbrud 311 tun ift, bie ftilte Stunbe; nidjt nom
Sefudjerftrom barf er fief) Bitteintragen laffen, will er sunt
©enuffe all biefer fdjönen Dinge fommen. Da ift gteid) bie

geräumige Salle, ber Sor= unb Dreppenraum mit einem

Difdjdjen 311m WBftelleit unb einem Stuf)! 311m Wbfitjen unb

3um Serfdjnaufcn, Beoor man in bie Stube tritt; ober audj

3um WbfdjiebneBmen, 3Um testen Slauberminütdjen, Beoor

man gebt. Unb was für foftbare SläücBen unb ©delein fo
ein Sorraum ben fpietenben Svinbern bietet! ©in töftlidjeres
©efdjenf bes Wrdjiteften ait bie ©rofjen unb ftleinen ber $a=
mitie gibt es nicfjt.

3d) fomme ins Sdjwärmen gteidj beim ©intritt; es ift
bo3U nod) nidjt 3eit. Da ïommt erft bas ©feimmer. Wn ben

töftlid) gebedten Difd) möd)te man fid) gleid) Binfetjen, bas
feine eingebaute Siiffet, bas oorneBme SBanbuBrgeBäufe,
bas foftbare ©etäfer, alles in ©id)ent)ol3, bewuttbernb. Wein,
bas ift uns bodj 311 nobel, ba wagen wir nidjt 311 träumen
unb 3U wüttfd)en. ©inen Slid nur fdjnell Btrtein in bie 2Bofm=
ftube nebenan mit bem fauberen glän3enben Äadjelofen, bem

molligen Äanapee
'

baoor, ber einlabenben Difdjede oorn
bei ben ©rferfenftern, bie burd) elegante SpiBenoorBänge
Beiles uttb woBnlidjes fiidjt Bereirtftrömen laffen. Sier feffelt
uns nod) ber woBIgefüIIte SibliotBeffdjranf, in beffen SdjäBen
wir gar fo gerne framten.

©itten Slid audj Biuein in bie Seranba auf ber anbern
Seite, wo fidj's in WoBrftüBlen gan3 parabiefifd) glüdlidj
bas 9Jtittagsftünbd)eu beim Sd)war3en, bei Zigarre unb 3ei=

titng Perbringen tiefte. D, bie reichen Seute, wie Ijaben bie'S fd)bn

Das Chalet an der Schweiz. Candesausstellung.

einem meBr ober minber fompIi3ierten Sausfjalt für ein unb
tneBrere 3äl)rlein 3U (Safte finb, wer oon uns Bätte ttod)
nie ben Draurn bes eigenen Seims geträumt? Des ©igen=
Beims, aus bem uns fein tpraunifdjer Saustjerr, fein übel»
wollenber unb unersogener Wtietsnadjbar Binausärgert, wo
wir uns einridjteu fönnen rings ums Saus Berum unb im
Saufe brin, wie ber ©efdjmad unb bie Saune es uns gut
fcBeinen läfet: ein ftiller Saubenwinfel mit buftenben Weifen,
ein woBIiges Dfenbänflein, wo bie Senaten Beimlid) Baufen!
D, biefe Dräume! Sie finb fo füfe! — Stenn nur bas bittere
©rwadien nidjt roärifl

Ifnb trotjbem, id) rnödjte jebem Wusftellungsbefudjer
bringenb raten, bie fdjöne DrauntgelegenBeit, bie iBm bie
beiben ©igenl)eim=3Wufter an ber Sanbesausftellung, bas
©Batet unb bas ©ternit=Saus, bieten, 311 benuBen. Stenn er

fidj PorBer in feiner SBantafie mit Wtöglidjfeiten abgequält,
Bier Bat er ben Draum abgerunbet unb abgefdjloffen oor
fiiB; feine Stiinfdje oerbidjten fid) in ben einen fertigen unb
befinitioen: gerabe bas mödjte id) Baben; es ift bies eine

Ster oon uns, bie wir in großen WtietsBäufern ober,
wenn's gut gebt, in 3roei= ober DreifamilienBäufern mit

Das Chalet an der Schweiz. Candesausstellung: 6fizlmmer.

©ntfpannung ber Seele, bie entfcBieben woBltut.
'Setreten wir 3unäd)ft bas ©Batet! Wein, betradjten

wir es 3uerft oon auBen unb ringsum. Sd)öner Bätte bie

Sarquet» unb ©Baletfabrif Sern iBren Shifterbau nidjt
plasieren fönnen. Sod) auf ber weitfdjauenben gluBterraffe

Das Chalet an der Schweiz. Candesausstellung: Wohnzimmer.

Watürlidj befifet bas Sarterre audj eine 5li'tdje. Ster
wieber muB ein Sausfrauenl)er3 fdjwellen beim Wnblid biefer
gebeimnisoollen SomplettBeit: Stie fonnte man nur all biefe
Sequemlidjfeiten hineinbringen! ®as, ©leftrifdjes, Starm»
unb Jtaltwafferleitung: Ser3, was begeBrft!
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vas Llgenheim an der 5chweii. Landesausstellung.
der Enge thront es, mit einem wunderbaren BA aus die

Alpen, die Stadt und das buschig grüne Aaretal zu Füßen.
Der Bau selbst, das braune, glatte Holzhäuschen mit der

feinen Gliederung, den lauschigen Lauben und Verandas,
steht inmitten des Gärtchens und der alten Baumgruppen
drin gleich einer lebendig gewordene«, Idylle. Es ist die

glückliche Uebertragung des heimelig-bequemen Berner
Wohnhauses in die Forin des eleganten städtischen Einzel-
Wohnhauses.

Und nun das Innere. Es benutze jeder, dem es um den

Stimmungseindruck zu tun ist, die stille Stunde: nicht vom
Besucherstrom darf er sich hineintragen lassen, will er zum
Genusse all dieser schönen Dinge kommen. Da ist gleich die

geräumige Halle, der Vor- und Treppenraum mit einem

Tischchen zum Abstellen und einem Stuhl zum Absitzen und

zum Verschnaufen, bevor man in die Stube tritt: oder auch

zum Abschiednehmen, zum letzten Plauderminütchen, bevor
man geht. Und was für kostbare Plätzchen und Eckelein so

ein Vorraum den spielenden Kindern bietet! Ein köstlicheres
Geschenk des Architekten an die Großen und Kleinen der Fa-
milie gibt es nicht.

Ich komme ins Schwärmen gleich beim Eintritt: es ist

dazu noch nicht Zeit. Da kommt erst das Eßzimmer. An den

köstlich gedeckten Tisch möchte man sich gleich hinsetzen, das
feine eingebaute Büffet, das vornehme Wanduhrgehäuse,
das kostbare Eetäfer, alles in Eichenholz, bewundernd. Nein,
das ist uns doch zu nobel, da wagen wir nicht zu träumen
und zu wünschen. Einen Blick nur schnell hinein in die Wohn-
stube nebenan mit dem sauberen glänzenden Kachelofen, dem

molligen Kanapee davor, der einladenden Tischecke vorn
bei den Erkerfenstern, die durch elegante Spitzenvorhänge
Helles und wohnliches Licht hereinströmen lassen. Hier fesselt

uns noch der wohlgefüllte Bibliothekschrank, in dessen Schätzen
wir gar so gerne kramten.

Einen Blick auch hinein in die Veranda auf der andern
Seite, wo sich's in Rohrstühlen ganz paradiesisch glücklich
das Mittagsstündchen beim Schwarzen, bei Zigarre und Zei-
tung verbringen ließe. O, die reichen Leute, wie haben die's schön

vas chalet an der Schwel?. Landesausstellung.

einem mehr oder minder komplizierten Haushalt für ein und
mehrere Iährlein zu Gaste sind, wer von uns hätte noch
nie den Traum des eigenen Heims geträumt? Des Eigen-
Heims, aus dem uns kein tyrannischer Hausherr, kein übel-
wollender und unerzogener Mietsnachbar hinausärgert, wo
wir uns einrichten können rings ums Haus herum und im
Hause drin, wie der Geschmack und die Laune es uns gut
scheinen läßt: ein stiller Laubenwinkel mit duftenden Nelken,
ein wohliges Ofenbänklein, wo die Penaten heimlich Hausen!

O, diese Träume! Sie sind so süß! — Wenn nur das bittere
Erwachen nicht wär^l

Und trotzdem, ich möchte jedem Ausstellungsbesucher
dringend raten, die schöne Traumgelegenheit, die ihm die
beiden Eigenheim-Muster an der Landesausstellung, das
Chalet und das Eternit-Haus, bieten, zu benutzen. Wenn er
sich vorher in seiner Phantasie mit Möglichkeiten abgequält,
hier hat er den Traum abgerundet und abgeschlossen vor
sich: seine Wünsche verdichten sich in den einen fertigen und
definitiven: gerade das möchte ich haben: es ist dies eine

Wer von uns, die wir in großen Mietshäusern oder,
wenn's gut geht, in Zwei- oder Dreifamilienhäusern mit

Das Chalet an der Schwel?. Landesausstellung: Kf;?immer.

Entspannung der Seele, die entschieden wohltut.
Betreten wir zunächst das Chalet! Nein, betrachten

wir es zuerst von außen und ringsum. Schöner hätte die

Parquet- und Chaletfabrik Bern ihren Musterbau nicht

plazieren können. Hoch auf der weitschauenden Flußterrasse

vas cvalît an der Schwel?. Landesausstellung: VVohn?!mmer.

Natürlich besitzt das Parterre auch eine Küche. Hier
wieder muß ein Hausfrauenherz schwellen beim Anblick dieser

geheimnisvollen Komplettheit: Wie konnte man nur all diese

Bequemlichkeiten hineinbringen! Gas, Elektrisches, Warm-
und Kaltwasserleitung: Herz, was begehrst!
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©eljen wir eine treppe höhet in ben erften Stod. So,
biefes Treppenhaus! 2Bie bereitet es, binanfübrenb, auf bie

loarme häuslichleit bes obern Stodes uor! Das finb feine

bunïlen Staubeden, feine gefährlichen unb unheimlidfen Sar»
tien. Silber grüßen uon ber SBanb, farbige leudjtenbe ©las»
gemälbe bringen oornehme Stimmung hinein. Unb biefes

har3buftenbe, faubere jfjoß; wie toarm unb roie traut mutet
es uns an! So in bem Schtafsimmer bas Aroen» unb itirfdj»
baumßoß; faft toie in einer faubern Sauernftube; nur ftimmt
es nicht mit ben eleganten Selten, bie coli aufgerüftet ba=

flehen, mit mobernen gefteppten Deden, mit bem breigeteitten
Spicgelfchranf, ben ©benljols 3iert, mit ben .Aadjttifdjchen unb
ihren Sfapanceeinlagen. Smmerfjin, ein folches Sdjlaf3immer
liehen mir uns gefallen, gür bas leibliche 2Bot)I trägt ein

gut ausgeftattetes Sabepmmer bas Seine bei. t£>ier oben

überrafcfjt noch ber Slicf in ein hochelegantes Sefudjssintmer
mit Sett unb Tiiltoorljängen in buftigem Stau unb in ein

ftillgelehrtes ^errenäimmer mit bunflem Tannenhoßgetäfer,
wo Sdjreibtifdj unb Sibliothef 3U ernfter ©eiftesarbeit ein»

laben unb eine eingebaute SSanbuhr bie Stunbe tidt.
Aid)t oergeffett wollen mir, ins faubere 90tägbe3immer»

djen einen Slid 311 werfen, wo fidj in wunberbar ausgenüßtem
Saum alle ©elegeitßeit 311m Serforgen ber Kleiber unb ber

SSäfdje fiubet. Sis auf bas iUeinfte haben bie Orrbauer

bie Sebiirfniffe ber Familie bebadjt, bie bas ©ebäube be=

wohnen möchte.
£>ier oben, com Sdjlaf3immer aus erreid)bar, fehlt

nid)t bie fiaube, bie einen Slid ins ©rillte unb ein ßuft»
fchöpfen oor bem 3ubetteget)en oerftattet.

2Ber oerbenft es uns, wenn ber „©wunber" uns ftidjt,
was wohl biefe herrlidjfeit insgefamt foften mag. 2Bir er»

halten freunblidj Ausfunft: Das gan3e ©holet mih^ooItftän=
biger Ausrüftting (ifunftgernälbe ausgefdjloffen) liefern bie

erftellenben firmen 3um Sreife oon ungefähr 68,000 3fr.
Die KRöbelfabrif SUuger & ©ie. in Sern, bie für bas ge=

fdjmadoolle Ameublement ein fiob oerbient, offeriert ©in»

3el3immer, wie 3. S. bas ©ß3immer mit Suffet, Tifdj unb

Seftuhlung 311 ca. 3000 gfr. unb eine Sdjlaf3immereinrid)=
hing 311 1600 gr. Diefe 3ahlen mögen ßeute intereffieren,
bie es in ber £anb haben, bas ©an3e ober Teile biefes
©igenheimibeales 3U oerwirflichen.

eternit-rcornialpaus an der Sdnueiz. Candesausstellung: eiternzimmcr.

Sudjeu wir nod) fdjnell bas anbere ©infamilienhaus
ber Ausftellung auf. Das ©terniLAormalljaus ber ©ternit»
werfe in Sieberurnen (ffilarus) ift, wie uns fdjeint, ein 3beal»
SBobnljaus in anberer Se3iehung. Son burdjaus gefälligem
Aeußern, bietet es in feinem Snnern, banf einer bis ins Sir»

tuofe gehenben Saumausnufeung unb banf ber flotten 3nnen=

ausftattung, bie mieberum größtenteils bie Sftrma Sfluger
beforgt hat, alles was man an ©efdjmad=3omfort oon einem

©infamilienhaus wünfdjen barf. Aber nicht allein bas: Der
niebere Sreis ift bie Ueberrafdjung biefes intereffanten Aus»

ternit=ßormalpaus an der Sdnueiz. Candesaiisstelliuig.

ftellungsobjeftes. Angefidjts ber Summe — fie foil 38,000
^raufen für bas ©aii3e betragen—, bie einem hier genannt
wirb, regt fid) ber Slille 311m Sefit? gewaltig. Sleibt bloß
bas 3age Stißtrauen gegen bas wunberwirfenbe, b. h- fo

billige Saumaterial, ben ©ternit. SBas wiffen mir baoon?
Daß es aus Aspeft unb 3ement hergeftellt wirb. Der Sers
aus ©octbes Sauft fommt uns in ben Sinn:

„Uns bleibt ein ©rbenreft
3u tragen peinlich;
Unb wär' er 001t Aspeft,
©r ift nicht reinlich."

fÇeuerfeft unb reinlich finb biefe Doppelwäube aus ©1er»

nitplatten, unb ber Hohlraum ba3wifd)en mag bas $aus
warm erhalten. 2Bie fteht es aber mit ber Solibität? Sun,
ba wollen wir ben Serfidjerungen ber aufftrebenben 3ürma
©lauben fdjenfen, bie fchon über etliche 3ahre ©rfahrungeu
oerfügt. Aber eben: fo leicht fommen wir beim Hausbau
nicßt wie bei irgenb einer anbem 3n>eifelsfrage 311 bem ©nh

teriiit=lîormall)aus an der Sdnueiz Landesausstellung : Kinderzimmer.

fdjluß: Srobieren geht über Stubieren. Aber bas bürfen
wir unfern £efern getroft unb mit gutem ©ewiffen empfehlen:
©eht fchaut ©udj bie Sache an unb laßt ben 3«uber biefes
,,3lein= aber 9Sein=£jeimes" auf ©udj toirfen; 3l)t werbet
eine genußreiche Stunbe erleben.
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Gehen wir eine Treppe höher in den ersten Stock. Ja,
dieses Treppenhaus! Wie bereitet es, hinanführend, auf die

warme Häuslichkeit des obern Stockes vor! Das sind keine

dunklen Staubecken, keine gefährlichen und unheimlichen Par-
tien. Bilder grüszen von der Wand, farbige leuchtende Glas-
gemälde bringen vornehme Stimmung hinein. Und dieses

harzduftende, saubere Holz: wie warm und wie traut mutet
es uns an! So in dem Schlafzimmer das Arven- und Kirsch-
baumholz: fast wie in einer saubern, Bauernstube: nur stimmt
es nicht mit den eleganten Betten, die voll aufgerüstet da-
stehen, mit modernen gesteppten Decken, mit dem dreigeteilten
Spiegelschrank, den Ebenholz ziert, mit den.Nnchttischchen und
ihren Fapanceeinlagen. Immerhin, ein solches Schlafzimmer
liehen wir uns gefallen. Für das leibliche Wohl trägt ein

gut ausgestattetes Badezimmer das Seine bei. Hier oben

überrascht noch der Blick in sin hochelegantes Besuchszimmer
mit Bett und Tüllvorhängen in duftigem Blau und in ein

stillgelehrtes Herrenziinmer mit dunklem Tannenholzgetäfer,
wo Schreibtisch und Bibliothek zu ernster Geistesarbeit ein-

laden und eine eingebaute Wanduhr die Stunde tickt.

Nicht vergessen wollen wir, ins saubere Mägdezimmer-
chen einen Blick zu werfen, wo sich in wunderbar ausgenütztem
Raum alle Gelegenheit zum Versorgen der Kleider und der

Wäsche findet. Bis auf das Kleinste haben die Erbauer
die Bedürfnisse der Familie bedacht, die das Gebäude be-

wohnen möchte.

Hier oben, vom Schlafzimmer aus erreichbar, fehlt
nicht die Laube, die einen Blick ins Grüne und ein Luft-
schöpfen vor dem Zubettegehen verstattet.

Wer verdenkt es uns. wenn der „Gwunder" uns sticht,

was wohl diese Herrlichkeit insgesamt kosten mag. Wir er-

halten freundlich Auskunft: Das ganze Chalet miWwllstän-
diger Ausrüstüng (Kunstgeinälde ausgeschlossen) liefern die

erstellenden Firmen zum Preise von ungefähr 68,000 Fr.
Die Möbelfabrik Pfluger 3- Cie. in Bern, die für das ge-
schmackvolle Ameublement ein Lob verdient, offeriert Ein-
zelzimmer, wie z.B. das Eßzimmer mit Buffet, Tisch und

Bestuhlung zu ca. 3000 Fr. und eins Schlafzimmereinrich-
tung zu 1600 Fr. Diese Zahlen mögen Leute interessieren,
die es in der Hand haben, das Ganze oder Teile dieses

Eigenheimideales zu verwirklichen.

kternit Normslftaus an der Schweiz. Landesausslellung: Merrizunmcr.

Suchen wir noch schnell das andere Einfamilienhaus
der Ausstellung auf. Das Eternit-Normalhaus der Eternit-
werke in Niederurnen (Glarus) ist, wie uns scheint, ein Ideal-
Wohnhaus in anderer Beziehung. Von durchaus gefälligein
Aeußern, bietet es in seinem Innern, dank einer bis ins Vir-

tuose gehenden Raumausnutzung und dank der flotten Innen-
ausstattung, die wiederum größtenteils die Firma Pfluger
besorgt hat. alles was man an Geschmack-Komfort von einem

Einfamilienhaus wünschen darf. Aber nicht allein das: Der
niedere Preis ist die Ueberraschung dieses interessanten Aus-

Klernit-Normaldaus a« per Schweiz. Landesausstellung.

stellungsobjektes. Angesichts der Summe — sie soll 38,000
Franken für das Ganze betragen—, die einem hier genannt
wird, regt sich der Wille zum Besitz gewaltig. Bleibt bloß
das zage Mißtrauen gegen das wunderwirkende, d.h. so

billige Baumaterial, den Eternit. Was wissen wir davon?
Daß es aus Aspest und Zement hergestellt wird. Der Vers
aus Goethes Faust kommt uns in den Sinn:

„Uns bleibt ein Erdenrest
Zu tragen peinlich:
Und wär" er von Aspest,
Er ist nicht reinlich."

Feuerfest und reinlich sind diese Doppelwände aus Eter-
nitplatten, und der Hohlraum dazwischen mag das Haus
warm erhalten. Wie steht es aber mit der Solidität? Nun,
da wollen wir den Versicherungen der aufstrebenden Firma
Glauben schenken, die schon über etliche Jahre Erfahrungen
verfügt. Aber eben: so leicht kommen wir beim Hausbau
nicht wie bei irgend einer andern Zweifelsfrage zu dem Ent-

Kteriiit-Normalhaus a» der Schweiz Landesausslelluiig: iNudcràimer.

schluß: Probieren geht über Studieren. Aber das dürfen
wir unsern Lesern getrost und mit gutem Gewissen empfehlen:
Geht schaut Euch die Sache an und laßt den Zauber dieses

„Klein- aber Mein-Heimes" auf Euch wirken: Ihr werdet
eine genußreiche Stunde erleben.
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